
fachen „Hinkehr“ (58) gerä der Hinkehr Z Jahre gelten: anschaulich geschrieben, auf Prä-
Anderen, ZUT Welt un: ZuU Du. amı ist 71S10N bedacht, kenntnis- und materialreich,
Bıser bei 1nem Leitthema seiINer theologi- auf der Höhe wissenschaftlicher Diskussion,
schen Arbeit angelangt: der Neubegründung ber icht hne Humor, zugleich 1 besten
der Theologie durch das Wort der Offenba- S1inn des Wortes fromm, VO  5 der Sache Got-
IUNs tes un! Jesu bewegt. Das „Rätsel des Todes“
Als Mangel IMNUuU vermerkt werden, neben un Se1iN „Geheimnis“ 1n esus Christus 2
der autftallend unterschiedlichen Qualiät der Teil) werden weder verharmlost noch glori-
Artikel, da das bleibende Verdienst des fiziert; christliche Theologie, ze1g sich,
bilars, nämlich die Rehabilitierung des Wer- CIMa beides: den Tod un:! die Wirklich-
kes VO.:  D ermann Schell, 1n keinem Beıitrag keit kreatürlichen Sterbens nehmen
Z Sprache kommt. Eine Arbeit ber Schell un S16 zugleich 1 Namen ıner Hoffnung
ware sicher sinnvoller SCWESCH, als die kom- radikal relativieren, die den Tod ENIMY-
pilatorischen Arbeiten, die diesem Sam- thologisiert und überwindet.
melband finden sind. Der bekannte Heidelberger Alttestamentler

Franz Padinger, Salzburg O. versteht CS, durch geschickte
Gliederung des umfangreichen Stoffes, durch
aäußerste Verdichtung der Forschungsergeb-Theologisches tür das geistliche Leben niısse alttestamentlicher Wissenschaft und de-
1611 didaktisch treiftende Zubereitung die Alc-Themen der Theologie, Kreuz-Verlag, utt-

gart 1969 ff tualität des Alten lTLestaments deutlich
machen auch demjenigen, der VO  B} Fach-Eberhard Jüngel, Tod an 1971

Hans Walter O. Bibel Das alte esta- theologie keine Ahnung hat. Solch UVG-

mnent (Band 7), 1970 rane Kraft, schwierigste Zusammenhänge 1N-
haltlicher und methodischer Art zutreffend

Wıe älßt sich modernes Denken 398080881 vereinfachen un! konzentrieren, VCOCI-
bringen miıt christlicher Überlieferung? Wiıe den wissenschaftlich qualifizierten und
alltägliche, me1ılst höchst weltliche Erfahrung den kkirchlich engaglerten Christen*.
mıiıt kirchlicher Lehre? Was sagt moderne Gotthard Fuchs, Uunster
Theologie, un!: w1e können ihre Einsichten
und Ergebnisse 1n der Seelsorge WI1Ie 117 PCI-
sönlichen un!: berutflichen Leben wirksam Alexander Gerken, Theologie der Euchari-
werden? Die Reihe „Themen der Theolo- stle, Kösel Verlag, München 1973
gle„ <ibt 1 SaNZCH ıne ausgezeichnete Hiltfe
Z Klärung un! Beantwortung dieser und Mit Erleichterung nımmt 111a eın Buch

die Hand, das die unüberschaubare engeähnlicher Fragen: theologische Zentralbegriffe
werden „verflüssigt“, 1n ihrem traditionellen der 1n vielen Zeitschriften Bei-

rag Eucharistieifragen der GegenwartVerständnis expliziert un mit heutigem
Denken konfrontiert; entstehen Verste- sichten un! kritisch beleuchten versucht.

Dıeses jel verfolgt das Werk Gerkens,henshilfen, bisweilen Neuinterpretationen,
Denk- un: Glaubensangebote, die jedem bei ıne eigene Lösung der wichtigsten heute

diskutierten Probleme angestrebt wird un!:chenden Menschen un! jedem verlegen DC- 1es ın Richtung einer relationalen Ontolo-wordenen Christen Orientierung geben kön-
TIG Der christliche Glaube erscheint dabei g16€. Obwohl das vorliegende Werk kein

Traktat 1m herkömmlichen iınne ist, behan-als Lebensentwurf, der durchaus auch heute
verantwortet und realisiert werden kann delt größeren Zusammenhängen

satzhaft alle Grundzüge eines künftigen,Zwel der besten Bändchen der Reihe sollen
diese selbst vorstellen und nachdrücklich CHMD- zeitgenÖössisch und sachgerecht autzubauenden
tehlen Handbuches der Eucharistielehre. Gerkens

[)as Bändchen VO Jüngel dartf als ine der
Wer sich für die Sache interessiert, lese

wichtigsten unı erfreulichsten Neuerschei- Büchlein m1t utz T11ımm
1ISı! „Das Buch der Bücher Ites esta-

NUunNsCH systematischer Theologie der etzten ment“, Pıper Verlag, München, 9270
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Untersuchungen sSind ausgesprochen dogmen- Sammle dein Volk ZUrFr Einheit. Okumenische
geschichtlich gepragt VO: Neuen LTestament Gebete der Christenheit, hrsg. VO  5 der Ge-
„durch die Kirchengeschichte auf unlls zu“ (14) meiınsamen Arbeitsgruppe der Römisch-ka-
Der personale Charakter des Abendmahls tholischen Kirche un! des Okumenischen ats
wird VO  - den ersten NSeiten verdeutlicht. der Kirchen, Verlag Herder, Freiburg 1971
Jesu eucharistiestiftendes Wort „1St icht Der bekannte Benediktiner Dom Emmanuel!mittelbar uUun! primär e1in Wort über das Lanne un Pastor Bruno Bürki bieten hier
Brot, sondern eın Wort die Jünger, Hilten für die Gestaltung VO:  3 ökumenischen
uns Seiıne esu) Existenz will verteilt Wortgottesdiensten Zu Themen, diewerden, will VO  - den Menschen aNnsCHNON1L- sich auf das Wort ( ottes, Einheit, Sendung,
iINenNn werden“ 125) Damit wird jeder Oorm Erneuerung der Ortsgemeinde, Anbetung USW.
1ines Sakramentalismus der Boden enNtzogen beziehen, geben S1e ıne reiche Auswahl VO  -und die personal-dialogische Dimension der
Realpräsenz klar hervorgehoben. Dıiese Sicht alt- un! neutestamentlichen Lesungen, Psal-

iNeN un!: Gebeten.ordert auch ıne personale Ontologie. Von
den lateinischen Vätern gilt ihm Ambrosius Die 143 Gebete un:! Litaneien, die 4US VOCI-

schiedenen geistigen Räumen des Ostens unals Kenner der Kategorie der personalen Be- estens StAMMECN, können auch das persön-SCENUNG ın den Sakramenten, während Au-
gustinus das Insein als Hauptziel der Eu- liche Gebet vieler Christen befruchten un

die Gestaltung gemeinsamer Gebetsstunden,charistiefeier 1n den Vordergrund rückte Eın
Janges un: mühevolles Rıngen über einen über ausdrücklich ökumenische hinaus, C1-

eichtern. Man tindet ein Gebet AUS$s dergrobsinnlichen, einselt1ig überspitzten Objek-
t*1V1SMUS Un dinglichen Realismus charak- ägyptischen Markusliturgie der VO  - arl

Barth neben dem Friedensgebet Paul VLterıisıerte die AÄAnfänge des Mittelalters. Nach
Eın ausgezeichneter Quellennachweis ermOÖg-einer kritischen Stellungnahme Zn Tridenti-

11U. wird e1n er! über die heutigen licht das Kennenlernen weıiterer exte. WOo
WIT Christen noch das Argernis der Z61-Neuansätze 1n der Eucharistielehre mi1t kri-

tischen Stellungnahmen geboten. Der e1- brochenen Tischgemeinschaft geben, sollten
WIT wenigstens versuchen, einmütig un be-SCHC Lösungsversuch NnımmMt die geschicht- harrlich Z Herrn beten 117 uns fürlichen Entwicklungen autf und vislert Fra-
das Kommen se1nes Reiches einzusetzen. DIieSCH dl wWw1e Versöhnung, Transsubstantia-
vorliegenden exte inspırıeren dazut10N, Amt, Opter. Den Crundtenor dieser

Ausführungen bildet das Anliegen, das PCI- Christine Gleixner, Wiıen

sonale Denken mıit dem Seinsbegri{ff 1n eine OSE) Sudbrack, |ienst geistlichen Leben
innere Einheit bringen. Es wird betont,
dafß diese umtassende Sicht sowohl den Funk- (Pastorale) Matthias-Grünewald-Verlag,

Maınz 1971tionalismus W1e auch den Aktualismus ın
der Eucharistiebetrachtung ausschlösse. In e1- Schwerpunktmäßig und stichwortartig kann
DG umtassenden ontologischen Anthropolo- 11a den Inhalt dieses Büchleins folgender-
g1e, w1e S1e heute VO  - verschiedenen Seiten maßen umreißen: Alle Menschen sind ZU

her erarbeitet wird, dürfte die personalisti- geistlichen Leben berufen; Gebet, Bejahung
sche Scheidung VO  3 Person un! eın über- der Welt un! positiıve Einstellung Z Leid

sSind die Angelpunkte einer Spiritualitätwinden se1in Das Ganze beschließen
ökumenische Sachfragen. heute. Besonders hervorzuheben 1St der
(80)3808 ist das Buch reich Anregungen thropologische satz, den Sudbrack bietet:

der Mensch 1ın seiner Ganzheit steht 1M Mıiıt-wohl tür den Fachtheologen als auch für den
überlasteten Seelsorger: als Hilte für die telpunkt, un:! ‚WAaT nicht cehr als Indi-

viduum, sondern als Gemeinscha{ftswesen.Selbst- un! Weiterbildung 1n 1nem zentralen
Feld pastoraler Tätigkeit w1e auch als eine Neue psychologische uUun: pädagogische Er-

kenntnisse sind gut verwertet und diesegute un wegweisende Stütze ın der Re-
torm der eucharistischen Praxıs. Darstellung der Spiritualität hineinverarbei-

OoNS Skowronek, Warschau ter. Weil der Faszikel icht umfangreich
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werden durfte, wäal der Uftfor einer ware 1Ur dann überschritten, wWenn sS1e ZUT

schemamälsigen Darstellung g  ‚WU: theologischen Wesensbestimmung des Ordens-
Hie Uun: da werden Urteile abgegeben der lebens Aussagen machen wollte. Wohl ber
Behauptungen aufgestellt, die gewagt liegt 1m Bereich der Psychologie, die Aus-
erscheinen (31 handbuchartige Einteilung VvVon wirkungen bestimmter Zielsetzungen uUun!
Aktivität und Passıvität ‚ist nicht 1LLUI PSY- Motivationen auf die Entfaltung un! Reifung
chologisch gefährlich, sondern auch gnaden- der Person hin prüfen.“
theologisch falsch‘“; „Aszese sSe1 Einübung Nichts anderes als das hat die Autorin dann
des Todes, ist moralisch und negativ“). auch Nach einem grundsätzlichen,
Man würde Begründungen für solche theoretischen Teil, 1ın dem die wichtigsten
Urteile hören. Leider ist die verwendete L1- Thesen der Persönlichkeitspsychologie darge-
CTSaTHT icht imMmer angegeben, sondern 11UI1 legt werden, geht S1e ZUT Empirie über und
darauft verwiliesen. beifragt Klosterfrauen verschiedener Alters-
Doch un diese kleinen Mängel dem Faszikel stufen auf folgende Art Biographische Ana-
keinen 1st interessant, schr le- IMNECSC, Interview, das sich Amalt persönlichen
NSW! und gibt ınen guten er Intentionen der einzelnen Probandin, ihren
über die anliegenden Probleme einer Sp1r- Haltungen, Wünschen un! Strebungen SOWI1e
tualität heute. Bernhard Raas, Uunster ihrer Einstellung Beruf un: Freizeit un!

ihren sozialen Beziehungen beschäftigt“.
Zur personalen Reite Eheloser un Schließlich eın Testverfahren, das „diejenigen
Verheirateter Schichten der Person erreichen soll, die dem

Predetike. Lenzeder, Personale Reite uUun!
Bewußftsein unzugänglich Sind un! außerhalb
der direkten Erfahrungsweise liegen“. EınKlosterleben. Eıne psychologische Untersu-

chung Ordensfirauen, Wiener Om-Ver-
letzter Abschnitt betaßt sich mit den Ergeb-
nıssen dieser Einzelfallstudien, die EtW.lag, Wien 1972 aussehen: Schwestern, die VOT ihrem Kloster-

Vielleicht lag schon Titel un! beson- eintritt 1Nne gewisse innere Selbständigkeit
ders Untertitel, dafß das Buch VO:  S un! Reifte erlangt hatten, entfalteten ‘diese
Lenzeder, das die Bearbeitung einer Disser- Kloster Schwierigkeiten weiter. (Frie-
tatıon darstellt, eingereicht beim Vorstand derike Lenzeder zeigt Iso durchaus auf,
des Psychologischen Nnstituts der Uniıiversit2 auch solche Schwestern Jene aber,
Salzburg, Protessor Revers, VO:  5 manchen die VOT ihrem Klostereintritt unselbständig,
Kreisen heftigste ung erfuhr, ehe „unausgegoren“ M, kamen durch das
überhaupt gelesen wurde. Außerst verdächtig Klosterleben un! 1mM Lauftfe desselben icht
SEL wurde behauptet, Ordensfrauen PSY- mehr ZUT inneren Selbständigkeit, konnten
chologisch untersuchen, da das Ordens- 1so nicht mehr autholen. Nach Ansicht der
leben Ja 1LUT! theologisch verstehen ware. Autorin deshalb, weil die klösterlichen Struk-
Überdies hatte 1194  S Angst, könnten, „WECNN uren her autoriıtatıver Art Ssind un:! DdO-
eine Psychologin Wort kommt“, auch kri- naler Selbständigkeit wen1£2z Raum geben.
tische, Ja negatıve Resultate aufgezeigt WOCI1- Natürlich können Schwestern icht
den, un! diese wieder jene abschrecken, die prasentatıv für 1,250.000 Schwestern auf der
ınen Klostereintritt erwagen. Mıiıt 1ınem SaNzZCN Welt, Ja nicht einmal für die
Wort Es wurde gewarnt! Wıe verhält Schwestern Österreich sSe1IN. DIie Autorin
sich 11L wirklich mit diesem Buch? hat 1eSs auch nıe gemeıint Allerdings
Friederike Lenzeder, Redakteurin der katholi- liegt die rage der Luft VOT allem bei
schen Zeitschrift „Welt der Frau“, stellt 1n den Klosterfrauen selbst ob sich nicht
ihrer sehr dUuSscWOSCHCHI, objektiven Studie doch „allgemein“ verhält, Ww1e Lenzeder
zuerst die Tage, ob die Psychologie zustan- für Fälle gezelgt hat; obh das konkrete
dig sSe1 ın einem Bereich, ı der vorwiegend Klosterleben tTOTtZ aller Erneuerungen nach
VO  s metaphysischen un! religiösen Kategorien dem IL Vatikanum icht doch auf dem Ge-
bestimmt 1st“ S1e bejaht diese rage und biet der Persönlichkeitsentfaltung noch viel

fort DE ompetenz der Psychologie nachzuholen abe
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